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Vorwort


Wenn du dieses Buch in der Hand hältst, hast du


wahrscheinlich schon mal in einer Küche gestanden. Vielleicht


beruflich, vielleicht privat. Vielleicht hast du mal in der Gastro


gearbeitet. Oder kennst jemanden, der’s tut.


Dann weißt du, was Schweiß ist.


Und was Feierabendbier wirklich bedeutet.


Ich habe bisher 26 Jahre in dieser Branche verbracht. Ich war


Azubi, Küchenchef, Unternehmer, Ausbilder, Rückkehrer,


Kämpfer. Ich war oben - und ziemlich weit unten.


Ich habe meinen eigenen Neffen ausgebildet. Ich habe in einem


1.000-Plätze-Biergarten gekocht. Ich war Küchenchef auf einer


Skihütte im Zillertal. Und ich war auch:


Krank. Kaputt. Fertig.


Dieses Buch erzählt, wie es dazu kam - und warum ich heute


sage:


Ich will nicht mehr funktionieren. Ich will leben.


Ich schreibe das hier nicht für Mitleid.


Ich schreibe es für alle, die glauben, in der Gastro muss man


funktionieren, durchziehen, schlucken.


Nein. Muss man nicht.


Und wenn du irgendwo in dieser Geschichte etwas von dir


wiedererkennst -


dann bist du nicht allein.


Marcus









Kapitel 1


Eigentlich wollte ich ja gar nicht in die Gastro...


Ich bin in einem Haushalt aufgewachsen, in dem es immer nach Suppe, Fett und Stress gerochen hat.


Nicht, weil meine Mutter schlecht gekocht hätte - sondern weil bei uns Gastronomie das Familienrezept war.


Mein Vater: Koch.


Mein Bruder: Koch.


Meine Eltern: eigenes Restaurant.


Mein Bruder: eigenes Restaurant.


Meine beiden Schwestern: Service.


Und ich mittendrin – mit dem festen Gedanken:


„Das? Machst du ganz sicher nicht.“


Ich wollte meine Wochenenden, meine Feiertage, meine Finger nicht in Hackfleisch stecken.


Im Gegenteil - ich hab´ sogar eine Ausbildung im


Einzelhandel angefangen.


Ein cooler CD- & Schallplattenstore.


Sauber, geregelt, mit Öffnungszeiten, die nicht bei Mitternacht enden.


Und ehrlich gesagt: Ich fand’s richtig gut.


Aber das Schicksal - oder besser gesagt mein Bruder - hatte andere Pläne.


„Kannst du am Wochenende mal mithelfen?“, fragte er.


Klar, dachte ich. Nur aushilfsweise.


Nie für immer.


Und da stand ich dann - mit beiden Händen tief im


Hackfleisch.


Und ich hasste es.


„Wie kann man DAS jeden Tag machen?“, dachte ich.


Es war kalt, glibberig, klebrig - und fühlte sich an wie das Gegenteil von dem, was ich mir für mein Leben vorgestellt hatte.


Vielleicht lag's aber auch nicht nur am Hackfleisch.


Vielleicht war es das Bild, das ich von Gastronomie schon früh mitbekommen hatte - zu Hause.


Mein Vater war Koch. Nicht mehr so leidenschaftlich wie Jahre zuvor, aber er hat seinen Job gemacht. Einer, der die „Küche von früher“ konnte.


Aber eben auch einer, der irgendwann immer häufiger betrunken von der Arbeit kam.


Ich weiß nicht, ob es nur an der Arbeit lag - aber er war Alkoholiker. Und das war nicht zu übersehen.


Auch mein Bruder griff nach Feierabend oft zum Glas. Und meine Mutter, die mit meinem Vater zusammen früher selbstständig war, trank früher ebenfalls mehr, als gut für sie war.


Selbst meine beiden Schwestern - damals beide im Service - hatten und haben mehr als oft ein Gläschen zu viel.


Für mich als junger Kerl war das abschreckend.


Ich wollte nicht so enden. Wollte nicht jeden zweiten Abend in einem dumpfen Nebel versacken.


Klar, ich war jung. Bin auch mal feiern gegangen. Disko, Bier, Wochenende - normal halt.


Aber dieses ständige „Feierabendbier“, das irgendwann kein Feierabend mehr war, sondern Alltag - das wollte ich nie.


Und das war vielleicht der wahre Grund, warum ich so lange dachte:


„Gastro? Nein, danke.“


Tja.


Heute weiß ich:


Hackfleisch und Feierabendbier waren erst der Anfang von allem.









Kapitel 2


Von der Wurst zur weißen Brigade - meine Ausbildung beginnt


Irgendwann hat sich das Schicksal gedacht:


"Na gut Marcus, du willst die Gastro nicht - aber die Gastro will dich."


Also hab ich - trotz innerem Widerstand und


Hackfleischtrauma - meine Ausbildung zum Koch begonnen.


Und zwar bei meinem Bruder im eigenen Betrieb.


Das hatte Vorteile:




	Man kannte sich


	Die Wege waren kurz
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